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\  X  AA ‚""';‚'?9":  >  R  x  W  MR  ‘%\‚\$'  P DE SEA  wr  In  6  304  Theolbg  ische Zeitfrageh  wird, resultiert auch daraus die Bereitschaft, mit Hilfe all-  Mit diesem Prozeß geht eine immer weiter reichende  Entwicklung zu einer Konsumentenhaltung einher, die bei  zeit verfügbarer Substanzen in den Organismus einzugrei-  jeder Bagatellindikation, die sich auch ohne Medikament  fen und diese „Betriebsstörungen“ zu beseitigen oder zu  beheben ließe, zur Tablette greifen läßt. Ein überzogenes  verhindern. Es ist dann nur ein sehr kurzer Schritt von  Gesundheitsideal mit dem Anspruch auf dauerhaftes Frei-  der Wiederherstellung gestörter Befindlichkeit bis zur ge-  sein von jeder Mißbefindlichkeit kann nicht eingelöst wer-  zielten, aktiven Befindlichkeitsmanipulation (Schrappe).  den, ohne ständigen Griff zur „chemischen Krücke‘“.  Wenn dann noch soziale Kontrollinstanzen, Ritualisie-  Auch die damit zusammenhängende Einstellungsände-  rung oder Institutionalisierung der Drogeneinnahme  rung des Menschen zu Schmerz, Leid und letztlich zum  wegfallen, die Substanzen also jedermann zu jeder Zeit zur  Tod ist hier anzuführen. Wenn Schmerz nur noch als lä-  Verfügung stehen, ist der Weg zu Mißbrauch und Abhän-  stige Betriebsstörung, als prinzipiell behebbar gesehen  Bernhard Schmidtobreick  gigkeit vorgezeichnet.  Theologische Zeitfragen  Eucharistie — Kirche — Theologie  Der Gründonnerstagsbrief des Papstes und die gegenwärtige Eucharistie-  theologie (Il)  Im letzten Heft brachten wir den ersten Teil eines Beitrags  Läßt er sich von theologischen Beratern einen Entwurf  von Professor Theodor Schneider zum diesjährigen Grün-  machen wie viele seiner Vorgänger bei ähnlichen Gelegen-  donnerstagsbrief des Papstes (vgl. HK, Mai 1980, 252 bis  heiten? Oder bringt er von sich aus mit Engagement und  256). Hier folgt nun der zweite Teil, der vor allem den  Nachdruck jenes Bild zu Papier, das sein eigenes Priester-  Themen Amtspriestertum und Eucharistie als Opfer ge-  leben entscheidend geprägt hat? Welche Rolle spielen da-  widmet ist.  bei die theologischen Lehrbücher und Vorlesungen der  Nicht dem Katheder (der Professoren), sondern der Ka-  Professoren seiner Studienzeit als junger Priesteramtskan-  thedra (des Bischofs) komme das Lehramt zu — diese von  didat und Doktorand der Theologie?  Kardinal Höffner und anderen Bischöfen in der letzten  Der Text des päpstlichen Briefes gibt auf diese Fragen  Zeit gelegentlich gebrauchte „Faustregel““ ist ein geistrei-  höchstens sehr indirekt Auskunft. Die scheinbar saloppe  ches Wortspiel, aber zur Kennzeichnung der prinzipiellen  Frage selbst hat allerdings, das sollte man deutlich sehen,  und faktischen Verschränktheit von bischöflicher Verant-  grundsätzliches Gewicht! Denn von einem solchen päpst-  lichen Brief gilt natürlich erst recht, was vom seltenen  wortung und theologischer Wissenschaft natürlich völlig  unzureichend. Eine prinzipielle Antwort auf die Frage  Grenzfall einer infalliblen päpstlichen „Ex-cathedra-Ent-  nach den Quellen lehramtlicher Entscheidungen ist relativ  scheidung‘“ zu sagen ist:  leicht und kirchenamtlich lange formuliert: „Diese Wahr-  „Daher ist der Papst durch sein Amt und durch die Wich-  heit und Ordnung ist enthalten in geschriebenen Büchern  tigkeit der Sache verpflichtet‘“‘, so Fürstbischof Gasser von  und.in ungeschriebenen Überlieferungen“‘, definieren die  Brixen, der kompetente Relator der Glaubensdeputation  Väter von Trient (DS 1501, Nr. 87). Das II. Vatikanum  auf dem I. Vatikanum, „die für die sichere Feststellung und  präzisiert die Umschreibung des „Depositum fidei““ so:  Verkündigung der Wahrheit geeigneten Mittel anzuwen-  „Die Heilige Überlieferung und die Heilige Schrift bilden  den.‘“ Und zu diesen Mitteln zählt Gasser neben Konzilien  den einen der Kirche überlassenen Schatz des Wortes Got-  und Bischöfen ausdrücklich auch die Theologen. (Vgl. C.  tes‘“ (Dei Verbum, 10) und sagt im Anschluß daran vom  Butler — H. Lang, Das erste Vatikanische Konzil, Mün-  Lehramt, daß „„es das Wort Gottes aus göttlichem Auftrag  chen 1961, S. 416)  und mit dem Beistand des Heiligen Geistes voll Ehrfurcht  Was läßt sich ausfindig machen bei Anwendung dieser  hört, heilig bewahrt und treu auslegt“‘.  „geeigneten Mittel“‘?  Die Frage, konkret gestellt, ist schon erheblich schwieriger  zu beantworten: Woher weiß der Papst gewordene lang-  jährige und hochgeschätzte Professor für philosophische  IV. Tridentinisches Priesterbild  Ethik in Lublin, was von Schrift und Tradition her im ein-  des Papstes?  zelnen über das Geheimnis der Eucharistie und das Prie-  stertum heute authentisch und treu ausgelegt werden muß?  1. Eigenart und Zéitbédingte, geschichtliche Prägung des
s
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wird, resultiert auch daraus die Bereitschaft, miıt Hıiılfe all-Mıt BA Prozeß geht eıne ımmer weıter reichende

Entwicklung einer Konsumentenhaltung einher, die beı zeıt verfügbarer Substanzen 1n den Organısmus einzugreli-
jeder Bagatellindikation, die sıch auch hne Medikament ten und diese „Betriebsstörungen“‘ beseitigen oder
beheben lıeße, ZUur Tablette greifen aßt FEın überzogenes verhindern. Es 1st annn Nur eın sehr kurzer Schritt Von

Gesundheitsideal mıt dem Anspruch auf dauerhaftes reli- der Wiederherstellung gestorter Befindlichkeit bıs Zur BC-
seın VO  - jeder Mißbefindlichkeit kann nıcht eingelöst WOI- zielten, aktıven Befindlichkeitsmanipulation (Schrappe).
den, ohne ständıgen Grauff Z.Uu!r „chemischen Krücke‘‘. Wenn dann noch soziale Kontrollinstanzen, Ritualisie-
uch die damıt zusammenhängende Einstellungsände- rIung oder Institutionalisierung der Drogeneinnahme
Iung des Menschen Schmerz, Leid un! letztlich Z wegfallen, die Substanzen also jedermann jeder eıit ZuUur

Tod 1St hier anzutführen. Wenn Schmerz NUur och als 1ä- Verfügung stehen, 1sSt der Weg Mißbrauch un Abhän-
stıge Betriebsstörung, als prinzipiell behebbar gesehen Bernhard Schmidtobreickgigkeıt vorgezeichnet.

Theologıische eitfragen

Fucharıstiıe Kırche Theologıe
Der Gründonnerstagsbrief des Papstes un die gegenwärtige Fucharistie-
theologie Il)
Im etzten Heft brachten IDLVr den ersten eıl eines Beıtrags Läfßt Cr sıch VO  — theologischen Beratern eiınen Entwurt
DOoNn Professor Theodor Schneider ZU) diesjährigen G(rünNn- machen W1€e viele seıner Vorgaänger bei ahnlichen Gelegen-
donnerstagsbrief des Papstes (vgl. HK, Maı 1980, 2572 hıs heiten? der bringt CX VO  _ sıch aus miıt ngagement und
256) Hıer folgt NuUuN der Zzayeıte Teıil, der Vr allem den Nachdruck Jjenes Bild Papıer, das seın eiıgenes Priester-
Themen Amtspriestertum un Eucharıistie als er SC- leben entscheidend epragt hat? Welche Rolle spielen da-
z”idmet ıst bei die theologischen Lehrbücher und Vorlesungen der
Nıcht dem Katheder (der Professoren), sondern der Ka- Protessoren seıner Studienzeit als Junger Priesteramtskan-
thedra (des Bischofs) komme das Lehramt diese VO didat un Doktorand der Theologie?
Kardinal Höffner un! anderen Bischöten ın der etzten Der Text des päpstlichen Briefes gibt auf diese Fragen
eıt gelegentlich gebrauchte „Faustregel“‘ 1St eın ge1strel- höchstens sehr indirekt Auskuntft. Die scheinbar saloppe
ches Wortspiel, aber ZUT Kennzeichnung der prinzipiellen rage selbst hat allerdings, das sollte INnan deutlich sehen,
und faktischen Verschränktheit VO bischöflicher Verant- grundsätzliches Gewicht! Denn VO  — eiınem solchen papst-

lıchen Brieft gilt natürlich EerSt recht, W 245 VO seltenenwortung und theologischer Wissenschaft natürlich völlig
unzureichend. iıne prinzipielle Antwort auf die rage Grenztfall eıner infalliblen päpstlichen „„Ex-cathedra-Ent-
nach den Quellen lehramtlicher Entscheidungen 1st relatıv scheidung“‘ 1st
leicht un kirchenamtlich lange ftormuliert: ‚„Diese Wahr- ‚Daher ISTt der apst durch seın Amt un: durch die Wich-
heit un: Ordnung 1St enthalten in geschriebenen Büchern tigkeit der Sache verpflichtet“‘, Fürstbischof (zasser VO  =

und.ın ungeschriebenen Überlieferungen“, definieren die Briıxen, der kompetente Relator der Glaubensdeputation
Väter VO  ; TIrıent (DS 1501 Nr 87) LDas 11. Vatikanum aut dem Vatikanum, „„die für die sichere Feststellung un
präzısıiert die Umschreibung des „Deposıtum fide1“‘ Verkündigung der Wahrheit geeıgneten Miıttel ANZUWEC

‚„Dıie Heilige Überlieferung un! die Heilige Schrift bilden den  CC Und diesen Mitteln Zaählt (3asser neben Konzıilien
den eınen der Kirche überlassenen Schatz des Wortes (30t= un: Bischöten ausdrücklic auch die Theologen. (Vgl.
tes  er (Deı Verbum, 10) un:! Sagl 1M Anschlufß daran VO Butler Lang, Das Vatikanische Konzil, Muün-
Lehramt, da{fß 9 das Wort Gottes AUS göttlichem Auftrag chen 1961, 416)
un mıt dem Beistand des Heiligen Geılstes voll Ehrfurcht Was aflst sıch ausfindig Asachen bei Anwendung dieser
hört, heilıg bewahrt un: treu auslegt‘‘. „geeıgneten Mittel‘‘?
Die rage, konkret gestellt, 1St schon erheblich schwieriger

beantworten: Woher weıfß der Papst gewordene lang-
jJahrige und hochgeschätzte Professor für philosophische I Tridentinisches Priesterbild
Ethik in Lublın, W as VO  e} Schrift un! Tradıition her 1mM eiIn- des apstes
zelnen über das Geheimnıis der FEucharistie un! das T1Ee-
tertum heute authentisch un! treu ausgelegt werden muf(ß? Eıgenart un: zeitbfedingte, geschichtliche Prägung des
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tridentinischen Ansatzes kommen natürlich 1Ur dann iın des Bischofs oder anderer mıiıt iıhm verbundener Amitsträ-
den Blıck, WEeNnNn INan die Tradition der Kıirche 1nNs gCr vollziehen 1st  C6 (QrauO; 35)
Auge faßt, h., Wenn INan mıt der Offenbarungskonstitu-
t10N des Vatiıkanum (Nr Tradition jenen leben- Gerade auch das Ernstnehmen der historischen rage-

stellung in bezug auf die vorösterlichen Grundlagen un
digen, geistgeleiteten Überlieferungsprozefß versteht, der die nachösterliche Herausbildung des kirchlichen Amtesdas Wort (zottes DOoN der eıt der Abpostel his heute
thentisch überlietert und auslegt. ‚„„Zur Beantwortung der (vgl. dazu auch die korrigierende Rezeption des Can De

SacramentO Ordinis VO Trıent, DS 1778 1M Vatikanum
rage ach dem VWesen des Priestertums un des geistlı- 28!) ermöglicht CS, die eigentlich pneumatologischechen Dienstes mussen WIr uns zunächst auf das Neue LO
tament berufen, weıl uns darın die verbindlichen Grund- Wirklichkeit der Kirche und ihrer Grundvollzüge erneut

un vertieft erkennen. Weder die Kirche noch die Eın-
lagen des christlichen Glaubens un: der christlichen zelsakramente sınd Ja blofßes Aufgreiten oder NachahmenWirklichkeit gegeben sınd“‘, deshalb die deutschen
Bischöfe iın ıhrem „Schreiben über das priesterliche Amt  e6 dessen, W 245 der iırdiısche Jesus gESART un! hat Kreu-

zestod, österliche Erhöhung in die nNneuEC Lebendigkeıit un
(Trıer 1969, 6 das, sSOWeılt ıch sehe, die theologisch SOTS- Geistsendung sınd keine fromme Verzierung (sottes
taltıgste nachkonziliare Außerung diesen Fragen 1St
Natürlich beginnt mıiıt dem Neuen Testament eın sehr bleibendem Heıilswirken, sondern Möglichkeitsbedingung

für das Gemeıinte, Tod un! Auferstehung Jesu sınd kon-
nehmender geschichtlicher Prozeß mıt mancherlei stıtutıve Elemente für Kırche un Sakramente. Gerade

Gestaltwandel gerade auch des kirchlichen Amtes. ‚„Diese weıl die Überlieferung über das letzte Abendmahl die Ge-
Veränderlichkeit ertordert jedoch gerade, da{fß WIr uns 1M - stalt der christlichen Eucharistieteier deutlich gepragt
INeT wieder auf die neutestamentlichen Grundlagen besin- hat, ‚da sıch unserec Meßfeiern VonN dieser Liturgie herlei-
NCN, damıt der Zusammenhang miı1t dem Urbeginn der ten das Echo des Geschehens VO Gründonnerstag bil-
Kirche un! mıt Jesus Christus nıcht verdunkelt wiırd oder den  C6 (Gründonnerstagbrief, Nr 8), deshalb 1st VO  e eıt
SAr verlorengeht“‘ (a 2Q eıt die Erinnerung die schlichte Selbstverständlich-

keıt angebracht, dafß das Abschiedsmahl Gründonners-Da{ß OLa Sakrament des Priestertums ... 1im Augenblick
der Eınsetzung der Eucharistie un! mıt ıhm tag VOT Tod un Erhöhung Jesu ın SCNAUCT theologi-
gestiftet worden 1St nıcht ohne Grund wurden die scher ede nıcht die Me(£teier der Jungen Kirche
Worte ‚Tut dies meınem Gedächtnis‘ unmittelbar nach genannt werden kann.
den Worten der eucharistischen Wandlung gesprochen“‘, Wenn also der Papst auf der Linıe der Doctrina VO Trıient
WI1E der Papst schreıibt 1mM Anschlufß Can VO  - Trıient (DS schreibt: ‚„Die Kiırche wurde als die neue (Ge-
(DS (Gründonnerstagbrief Nr Z) War VO Irıent meıinschaft des Volkes (jottes in der Gemeinschaft jener
offensichtlich als eıne Beschreibung auch des ‚„histori- zwolf Apostel gegründet, die beim etzten Abendmahl den
schen‘“‘ Sachverhalts der „Einsetzung“‘ gemeınt. Nun sıeht Leib un das Blut des Herrn den Gestalten VONMN TOot
sıch die dogmatische Theologie miı1ıt geschärftem BC- und Weın empfingen... (SO) sind S$1C ZUuU ersten Mal in

eıne sakramentale Gemeinschaft mMıt dem Sohn (Jottesschichtlichem Bewußtsein und auf der Basıs gesicherter
egetischer Erkenntnisse se1lt längerem genötigt, gerade eingetreten.... Von diesem Augenblick bis ZUu Ende
auch 1m Blick auf den biblischen Grundrißß des Amtes dif- der Zeıiten baut sıch die Kırche durch diese Gemeinschaft
terenzierter und vorsichtiger reden, als das Konzıil VO  - miıt dem Sohn auf (Nr 4), dann mudfß, damit seıne Satze
Trient dies in den reformatorischen Auseinandersetzun- nıcht mifß%verstanden werden, ımmer mitgedacht werden,
pCNM Mıt seınem begrenzten geschichtlichen Wiıssen tun dafß die Kirche un ihre Sakramente wesentlich ‚„Oster-
konnte. liche‘“‘ Größen sind, also ıhre Gründung und Stiftung

durch Jesus Christus eine umfassende, Ostern un Pfing-Entsprechend schrieben die deutschen Bischöte schon VOT
sten einschließende Wirklichkeit 1St „„Christus hat, Vonelf Jahren: Eın Zusammenhang des Presbyter- und Ep1-

skopenamtes mıt der Leıitung der Eucharistieteier aflst sıch der FErde erhöht, alle sıch SCZOBCH. Auferstanden Von

aus dem Neuen Testament nıcht nachweisen, ist dadurch den Toten hat ST seınen lebendigmachenden Geılst den
Jüngern mitgeteilt un durch ıh seınen Leib, die Kırcheaber auch nıcht ausgeschlossen (34) ach dem Neuen
ZU allumfassenden Heilssakrament gemacht‘“‘ (Vat 1L,Testament wiırd der Auftrag der Presbyter und Episkopen 48) Die ekklesiologische Neubesinnung des etztennıcht erst dadurch eın priesterlicher, da{fß S1e das Opfer Jesu Konzıils, die diesem Stichwort: Kırche als ‚Sakra-Christi speziell ın der Eucharistie vergegenwärtigen. Pyı- ment‘‘, das Ineinander VO  ' Geilst un! Kırche, W1€ 065 der

MAY besteht der priesterliche Dıienst der Amtstrager darın, dritte Artikel des Apostolischen Glaubensbekenntnissesdaß S1e 1ın ıhrem amtcen, die Kırche aufbauenden Han- ausspricht, wieder ME 1nNs Bewußtsein gerufen hat, hatdeln den priesterlichen Dienst Jesu Christi, das ‚Für-uns‘ ohl auch miıt dazu beigetragen, dafß Theologie un
Jesu Christi, ın Wort, Zeichen und FExıstenz vermitteln
nSt allmählich kam es der Kırche ZU Bewulßtseın, dafß Frömmuigkeıt in den etzten Jahren versuchen, eıne teil-

welse massıve ‚„„Geistvergessenheıit“‘ der Vergangenheıitın der Feıier der FEucharistie die starkste Vergegenwärti- aufzuarbeiten.
5Uung VO  3 Jesu Botschaft un: Tun liegt Darum finden WIr
CTIST ın der trühen Kirche klare Zeugnisse, da{fß die Feıier Welche Bedeutung kommt in diesem Zusammenhang der
der Eucharistie VO  - der Gemeinde 1Ur dem Vorsıtz Beobachtung dafß der Papst 1ın seınem Brief be1 der Be-
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schreibung der Funktion des Priesters eın einz1ges Mal chen Theologie eın bedenkliches Übergewicht bekam
VO Heiligen Geıist spricht un:! dann auch in eiınem Diese Fragestellung beherrscht ZU| Schaden eıner tiete-
übertragenen, bildlichen Sınn in Ausdeutung des atein1- IcnNn Einsicht in das Wesen des priesterlichen Amtes weıt-
schen Rıtus der Salbung der Hände (Nr 11)? Jedenfalls gehend auch och uUuNseTe heutige Diskussion: Man sucht
fällt N auf, dafß der Papst 1mM Anschlufß die Trıenter For- ach der neutestamentlichen Begründung einzelner prie-
mulierung ‚„„POTCESTAS consecrandı““ (Can De SaAacramentO sterlicher Funktionen (zum Beispiel der ‚Konsekrations-
Ordinis, WwW1e selbstverständlich VO menschli- vollmacht‘), kommt dabei historisch-exegetisch 1in Verle-
chen Priester als dem handelnden Subjekt der Konsekra- genheit und übersieht, dafß dem neutestamentlichen
t10on (Nr 1L, VO  $ der „Wandlung durch den Priester“‘ Priestertum als solchem un! ın seıner Ganzheit der Vor-
(Nr spricht, während die eucharistischen och- rang iın der Erörterung zukommt. Die nachtridentinische
gebete dezidiert formulieren, da{fß (Gott selber, seın heiliger Schultheologie hat sıch 1m Durchschnitt 10191 q die dog-
Geıist der Konsekrierende un! Wandelnde, das Subjekt der matiısıerten Texte des Konzıls VO  3 Irıent ZU systematı-
eucharistischen Wandlung 1St ‚„Darum bitten WIr Dich, schen Ansatzpunkt ihres theologischen Verständnisses
allmächtiger Gott, heilige unseTe Gaben durch Deinen VO Priestertum gewählt. Die mittelalterliche Perspektive
Geist, damit S$1e uns werden Leib un! Blut Deines Sohnes, des ‚Ordo‘ wurde dadurch verstärkt, schließlich allein
unsercs Herrn Jesus Christus, der UNS aufgetragen hat, die- maßgeblich un! 1U yırklich einseitig“ (Schreiben ber
SsC5 Geheimnis teiern“‘ (3 Hochgebet). das priesterliche Amt, 51)

Nun annn natürlich keine ede davon se1n, dafß die Be1 der Lektüre des Papstbriefes, der Ja erklärtermaßen
Aussagen des Tridentinum über den priesterlichen Ordo, 1Ur einıge Punkte aus dem Themenbereich Eucharistie

die Johannes Paul sıch deutlich anschließt, falsch sind. und Priestertum behandeln will, ware es also wichtig, VOT

Wichtig ware 6S NUL, durch den Blick auf den breiteren allem Z7wel naheliegende un:! ın der Vergangenheit ZUuUr Ge-
Strom der Gesamtüberlieferung verhindern, dafß S1e nuge praktizierte Blick-Verengungen vermeiden:
falsch vyerstanden werden. Fur eın rechtes Verständnis des Zunächst die Reduzierung des mıt der Ordination gegebe-
triıdentinischen Priesterbildes 1St daher VOT allem eıne nNenNn umfassenden Sendungsauftrags der Heilsverkündi-
Kenntnıiıs des zeitgeschichtlichen Kontextes unverzicht- gun auf eine bloß hultisch-sazerdotale Bevollmächti-
bar! SUNS

Die spätmittelalterliche Theologie VEeITTaT die unterschiedlich- Das Zzweıte Mifßßverständnis ware eıne Reduzierung der ak-
Sten Ansıchten 1n der Bewertung des Bischofsamtes, der nıede- tıven Trägerschaft der ganzcn Gemeinde Gottesdienst
ren VWeihen, der Tonsur, auch bezüglıch des zußeren Zeichens auf eine Alleinverantwortlichkeit des Pryiesters tür die Eu-
der Amtsübertragung. So wurde schon nach eıner ersten Dis- charistieteier.
kussion in Trıent klar, tür ıne ausgeführte Lehre VO Amt Die Priester, schreibt der Papst, haben „„als Diener der heiligenund VO  a} den Weihen die gemeinsame theologische Basıs fehlte
Für ine theologische Fundierung ware VOT allem iıne Klärung Eucharistie für die heiligen Gestalten ıne vorrangıge Verant-

WwOortung, vorrangıg, weıl total Die heiligen Gestalten be-der Bedeutung des Episkopats notwendig SCWESCNH, ber da rühren und S1e MIt den eıgenen Händen auszuteilen ISTt eın
I11all hier sofort ın tiefe kirchenpolitische Strudel geriet Span- Vorrecht der Geweıhten, das auf ıhre aktıve Teilnahme -
NUunNgCN zwischen apst und Konzıil, zwischen „Papısten" der charistischen Dienst hindeutet‘‘ (Nr 12) Natürlich ll derKurie und vielen Bischöfen wiıich INnan dieser theologischen Papst miıt diesen Formulierungen nıcht das KonzilsanliegenAufgabe ständig 4USs Aus dieser theologischen und kirchenpo-
litischen Lage resultiert die knappe und teilweise dürftige der ‚aktıven Teilnahme“‘‘ aller Gläubigen (vgl 14) negleren!

Deshalb 1St, damit auch hier das (sanze 1mM Blick bleibt, mıt
Form der ‚„„Doctrina de Sacramento Ordinis“‘‘ ast hätte INan Nachdruck daran erınnern, WI1e das Vatıkanum 11 1n derdie anones o ganzZ ohne Lehrvorwort verabschiedet,
enn Ende ging 1Ur noch darum, auf die Angriffe der Liturgiekonstitution (Nr die Trägerschaft der BaNzcnh (Ge-

meinde beschreibt: „Miıt Recht gilt also die Liturgıe als VollzugReformatoren gezielt n, das heißt konkret Fıne des Priesteramtes Jesu Christi: durch sinnenfällige ZeichenRechtfertigung des taktısch 1ın der Kirche ausgeübten Amtites
und VOT allem der priesterlichen Konsekrations- und Absolu- wird ın ihr die Heiligung der Menschen bezeichnet und in Je

eıgener Weıse ewirkt und VO mystischen Leib Jesu Christi,tionsvollmacht vorzunehmen. dem AU; und den Gliedern, der gESAMTE öftenrtliche Kult
Deshalb heben die deutschen Bischöte Recht hervor: vollzogen. Infolgedessen 1St jede lıturgische Feier als 'erk
‚„Das Konzıil VO  ; Trıient hat 1Ur die unmittelbar umstritte- Chraistı des Priesters und seiInes Leibes, der dıe Kiırche ıst, ın

vorzüglichem ınn heilige Handlung, deren Wirksamkeit keınNCN Probleme eiıner Klärung zugeführt. Es hat also nıcht
die fundamentale Wesensgestalt oder das eine (3anze des anderes Tun der Kirche Rang und Mafß erreicht.“‘‘

Subjekt der Liturgıe, Träger des Gottesdienstes 1St derpriesterlichen Dienstes ZUuU Thema seıner Entscheidung
gemacht... Faktisch aber wurden in der nachtridentini- Priester Jesus Christus, aber der „KANZC Christus‘‘, AUKN

schen Theolögie diese sakramentalen Befähigungen VO aupt und Gliedern, die miıt Christus vereıinte
(3anzen des priesterlichen Amtes isoliert. Indem sich das Gemeinde Kirche. Zweimal 1St 1er VO ‚„„Priesteramt"
Konzıil der genannten Gründe auf die Nennung der bzw ‚„„Priester‘‘ die Rede, aber beide Male ist nıcht der
beiden erwähnten Vollmachten beschränkte, hat 605 indi- menschliche Vorsteher der Feıer gemeınt, der iın dieser
rekt WEeNnNn auch ungewollt dazu beigetragen, dafß die grundsätzlichen Passage (natürlich mitgedacht, aber) nıcht
rage ach den dem Priester vorbehaltenen Aufgaben eıgens erwähnt 1St, sondern beide Male 1St Jesus Christus
(,Was der Priester allein kann‘) 1M Rahmen der neuzeitli- selbst gemeınt, der in un! mıiıt seıner Kirche priesterlich
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wirkt. Biblischer Denk- und Sprechweise gemäßßs 1st als Diese zıtlerten Satze des Hochgebets haben auf eıne
Träger der christlichen Liturgıie der Hohepriester Christus glückliche Weıse die neutestamentliche Christologisie-

LUn un! Personalisierung des Opfergedankens eingefan-und seın priesterliches Gottesvolk, die (53€@-
meinde/Kirche als (3anze angesprochen, das „königliche SCNH, die sıch VOT allem darın konkretisıert, da{fß ZW Ar das
Priestertum““‘ etr 2 9) das ‚„kraft der Taufe Recht un! Schicksal Jesu un:! der Christen, aber nirgendwo 1mM Neuen
Amt dazu hat‘“‘ (vi baptismatis habet 7us el officium, Testament die Eucharistieteier mıt sakraler Opftertermi-
14) nologie beschrieben wird
Diese knappen Hınweıse ZUur rechten Einordnung des Wenn der Papstbrief beim Abschniuitt ‚„‚Das Opfter‘““weıthin „tridentinıschen‘“‘ Ansatzes des Papstes beı der vermuittelt einsetzt: ‚„„Di1e Eucharistie 1St DOT allem eın Op-Beschreibung des Verhältnisses VO  . Eucharistie und ter: Opfer unserer Erlösung un zugleich Opfter desPriestertum können WIr uıusammentassen mıt den Worten
A4U5 dem schon mehrfach zıtierten „Schreiben der deut- Neuen Bundes‘‘ zeıgt allein diese Formulierung schon,

dafß auch in diesem zentralen Abschnuitt des Brietes nıchtschen Bischöte über das priesterliche Amt  < ‚50 rückt das
/weıte Vatikanische Konzıil die Aussagen der TIrıienter VO apostolischen rsprung der Heiligen Schrift her gC-

dacht un! argumentiert wiırd, sondern auch jer die Aus-Kirchenversammlung in eiınen vertieften christologischen VON Irıent Hintergrund stehen, die in Anm 46Horizont und z1bt eıne grundsätzliche ekklesiologische teilweise wörtlich ”ıtlert werden. Damıt sind,Ortsbestimmung des Presbyters. Dieser Vorgang ann als alle erklärte bessere Absicht, sofort auch dıe Schwierigkei-Beispiel dafür gelten, w1e eın bleibendes ogma der Kır-
che unbeschadet seınes endgültigen Wahrheitsanspruches ien un! Ungereimtheiten der tridentinischen eßopfer-

theologie 1mM Spiel, die 1er natürlich nıcht in aller Breıtedoch für eıne posıtıve Weiterführung offenbleibt un!
durch Einbeziehung ın andere oder weıtere Perspektiven dargestellt werden können. Eınıge wenıge Hınweıise MUuUS-

SCIH enugen.geW1SSeEr Erganzungen un! insofern auch Korrekturen tä- Es geht VOL allem folgendes: Im TIrienter Dekret ber dashig 1St. In dem VO Zweıten Vatikanischen Konzıl ent- Me(ßßopfer sınd liturgisch-zeremonielle und dogmatische Aus-
wortenen Bild des Presbyters kommt das vielfältige Zeug- n nıcht zuletzt eshalb miteinander verkoppelt, weıl siıch
NIS des Neuen Testamentes un der frühen Kırche besser der grundsätzliche Angriff der Retormatoren hauptsächlich
ZUr Geltung“‘ (20a7@.5 58) praktischen Mißständen entzündete oder, SCHAUCT, weiıl 1n den

praktischen Mißständen sıch ıne schiefe und alsche Auf-
fassung der Sache selber ausdrückte. Dieses Ineinander VO  —Der Opfercharakter der Fucharistie Praxıs, Rıtus und Theologie machte doppelt schwierig, ine
klare und einheitliche Sprechweıise VO  — Opfer anzuwenden, für

Dafß dem apst besonders daran liegt, der ber- die ın der vorausgehenden theologischen Arbeıt des Spätmit-
schrift Opfer den „„sakralen Charakter der FEucharistie‘“‘ telalters die Voraussetzungen Ja uch al nıcht geschaffen —

herauszustellen, davon WAar in der ersten Charakterisıie- [CIL. Das läuft darauf hinaus, da{fß die eigentliche neutestament-

rung bereits die ede In der Tat hat die NnNeuUCTIC FEucha- lıche Rede VO: Selbstopfer Jesu Christi, der Opfterbegriff der
personalen Selbsthingabe (vgl ebr u. 1 Eph 5:2% Ver-ristietheologie bei der Rückfrage ach dem apostolischen

Fundament herausgearbeitet, da{fß die Opferthematik, N: erscheint mMIıt „rituellen“‘ Opfervorstellungen, die
wenn S1e 1M Sınne der entschiedenen neutestamentlichen alttestamentlichen Tıer- und Speiseopfern sınd.

Wenn ın der doctrina (DS gESART wird, dafß ChristusUmprägung des Opferbegriffs als „Selbsthingabe““ artıku- seınen Leib und seın Blut 1n den Gestalten Von TOt und Weınliert ISt, keineswegs als überholte kultische Verfremdung den Aposteln und ihren Nachfolgern Priestertum übergabder Eucharistie gelten hat, sondern in ıhr Zentrum 95 offerrent‘“‘ (damit S1E S1E darbringen), dann spricht e1IN-
führt, insotern S$1e die 1ebende ‚,‚Communıi0o“ thematisıert, deutig auf der lıturgischen Ebene des außeren Zeichens, auf
die hier angezeıgt un realisiert werden soll der wen1g spater uch erklärte, daß INa  — W asser 1n den Weın

mischen MUu und welche tiefe Bedeutung dieser Rıtus habe
Wır sınd berechtigt, als Interpretationsschlüssel der (DS Hıer hat „offerre‘‘ einen allgemeinkultischen, rıtu-

Papstaussagen ZA0E Opfer ein1ıge Saätze aus dem dritten ellen Klang. Der Klang des „offerre“‘ 1St eın ganz anderer 1mM
eucharistischen Hochgebet anzuführen, die besonders den Cap der ‚„„doctrina de M1sSsae sacrıficıo“ (DS „Der,
Opftercharakter der FEucharistie hervorheben und die Auft- welcher sıch Jetzt durch den Dienst der Priester darbringt (of-

terens), ISt derselbe, der sich damals Kreuz darbrachte (ob-opferung unserer Personen mıiıt der VO Christus verbin-
den: (Der lateinische ext: 1n quibus oblatıo nOostrI 1D - PuLIO).G Denn hier isSt INıt „offerre‘“ die Selbsthingabe Jesu

Christi gemeıint 1 vollen theologischen 1ınn des neugepragtene Christi jungıtur oblatione‘‘ IST ohl besser
neutestamentlichen Opferbegriffs. Die Vermischung der ssf1-übersetzen: in denen unseTrTe Selbsthingabe mı1ıt der Hın-

gabe Christi verbunden wiırd) ‚Schau gÜüt1g autf die abe tuellen“‘ miıt der „dogmatischen“‘ Sprechweise oder gar die
unbedachte Identifizierung eines allgemeinkultischen pfer-deiner Kirche. Denn S1e stellt dir das amm VOT ugen, begriffes („Sachgabe““, Verschiedenheit VO  — Opferndem und

das geopfert wurde un! uns ach deinem Willen mit dir
versöhnt hat Stärke uns durch den Leib und das Blut dei- Gabe) mit der neutestamentlichen Rede VO einzıgartıgen und

einmalıgen Opfter Jesu Christi („Selbstgabe“‘, Identität VO
NCSs Sohnes un: ertülle uns miıt seiınem Heiligen Geıst, da- Priester und Gabe) führt in ständige Schwierigkeiten und MiıfS-
mıt WIr eın Leib und eın Geıst werden in Christus. Er verständnisse.
che uns auf ımmer eıner Gabe, die dır wohlgefällt‘ ““ Diese Unterscheidung scheint M1r uch VOIN erheblicher Trag-
(Nr weıte seın für die Beurteilung der Meßopfertheorien, die
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als Auslegung der Trienter doctrina sıch 1ın den tfolgenden Brotbrechen, der außeren Gestalt des Mahles, als iıh-
Jahrhunderten ausbildeten und die damit auf ihre VWeıse kund- s wırksamen Zeichen Zur Geltung bringt. FEın solcher
Ctun, Irıent keine eindeutige Detinition VO ‚, Wesen‘““ des Versuch, eın ANSZEMEISENECS Opferverständnis auf apostoli-Meßopfters gegeben hat Je weniıger die liturgische und die
dogmatische Sprechweise unterschieden wurden, desto mehr schem Fundament bibeltheologisch nNnNeu gründen, for-

empfand INnNan anscheinend den ‚Wang, den Akt der Hingabe ert aber offensichrtlich eın erhebliches Umdenken unı:! eın
LÖösen VO  ; der tradıtionellen Fıxierung auf die „WandlungCott auf der Ebene des zußeren Zeichens ıIn der lıturgischen

Handlung selber suchen und übernahm damit N:  u wıeder durch den Priester“‘ als SOpfierakt Hans Urs Uon Bal-
jenes ‚„„‚Denkmodell“‘ VO  _ pfer, das der Hebräerbrief eindeu- thasar umreiıflßt diese Aufgabe SO° ‚Man muß te die
t1g als überhaolt und abgetan erklärt. Man vergißst nıcht uUuNngc- tradıtionelle ITrennung VO  - Messe als Opferhandlung und
straft, da{fß die außere Gestalt der Vergegenwärtigung der Up- Eucharistie als Opfermahl revıdıeren, könnte nıcht
terhingabe Jesu ın der Eucharistie das Darreichen NT: Speise mehr die Opferhandlung auf oblatıo un:! immolatıo

Vollzug des Mahles 1St und keın „Opferritus““ her- (am Kreu7z oder liturgisch be] der Wandlung) beschränken
Sömmlichen Sınn! un! das Mahl W1€ eın fast unerhebliches Nachspiel behan-
Da N:  ‚u diese Grundstruktur Obpfer der Selbsthingabe ım deln Biblisch sınd Opfter un! ahl untrennbar, bıldenZeichen der Speise VO  - den unterschiedlichen nachtridenti- eın einZ1gES FEiıdos mıteinander ın der Absıcht Christi,nıschen Me(ßßoptertheorien nıcht beachtet wird, gleiten S1e ftast
alle wieder a1b 1n überholte vorchristliche Opftervorstellungen, sich hinzugeben, da{fß CT gleichzeitig aufgenommen, VCI-

zehrt wird.“ (Dıie Messe, eın Opfter der Kırche? In: ders.,VO  — den unzutreffenden Formuliıerungen eıner „Wiederho-
lung“ und „Erneuerung‘“ des Kreuzesopfers bıs hın T: Theo- Spirıtus Creator, Einsiedeln 196/, 166-21/, 21 3%) ‚„„Der
rıe einer „mystischen Schlachtung“‘ auf dem Altar. Tod des Herrn wırd 1im Sakrament gegenwärtig als Ma .“

hatte Welte schon 1959 tormuliert. (Zum VerständnisDas Schillern der Irienter enk- un:! Sprechweise bezüg-
ıch des Opfers Christı un! der Kırche spiegelt sıch auch der Eucharistie, In: ders., Auf der Spur des Ewiıgen, re1-

burg 1965, 459—46/, 460.) Nur auf diesem biblischen1mM Brieft des Papstes. Finerseıts wiırd deutlich die rund- Fundament, scheint mır, 1STt auch die eigentliche theolo-wahrheit VO Selbstopfer Jesu Christi ausgesprochen: SEr
1St CD, der VO Zelebranten dargestellt 1Ns Heiligtum e1InN- gische „Grundaussage““ über die Fucharistie als „Opfter

der Kirche‘‘ wiederzugewinnen und testzumachen: Dietrıtt un seın Evangelium verkündet. Er ıst C3Sy der zugleich „ Teilhabe“‘ Leib un:! Blut des Herrn (vgl Kor 10 161)‚Opferpriester un Opftergabe, Konsekrator un! Konse-
jerter‘ ISt Nur CIs Christus allein, konnte un annn macht uns seınem „„Leib“‘ un! zıieht uns iın das Schicksal

dieses Leibes hıneın. Gewiß annn I1a mıt dem Papstnoc}1 ımmer eıne wahre un wırksame Sühne für uUunNnsere
SCH ‚Alle, die gläubig der Eucharistie teilnehmen, sındSünden.. sein: Seın Opfter allein und eın anderes

konnte und annn sühnende Kraft VOT Gott haben“‘ siıch bewulßßst, dafß dies eın ‚Opter‘;, eine ‚geweıhte
Opftergabe‘, 1sSt Tatsächlich werden Ja TOt un VWeın ZU(Nr 8)

Andererseıits wechselt der Papst bei gleicher Terminolo- Altar gebracht, begleitet VO Gebet und den geistlichen
Opfern der Teilnehmer, un! schließlich verwandelt,z1€ (!) sehr bald auf die rituell-Liturgische Ebene, Wwenn C: da{fß S1€e wahrhaft, wirklich und substantiell ZU Leib WCCI-dem Stichwort „Rückgabe‘“‘ den Antwortcharakter

des eucharıstischen Gottesdienstes anspricht un: 1mM An- den, den Christus selber hingegeben, un! Z Blut, das
CT VCEIrgOSSCH hat“‘ (Nr ber damıt dieser Teilaspektschlufß Irıent Can (DS Sagt ‚Da die Eucharistie nıcht mißverstanden wiırd, mMU: doch sogleich hinzuge-also eın wahres Opfer ISt; bewirkt S$1€ die Rückgabe

Gott Daraus tolgt, da{fß der Zelebrant als Diener dieses dacht werden: ‚„Der eucharistische Leib Christi steht nıcht
In sıch und wiırd nıcht als eıne isoliert uns gegenüberste-Opfters wahrhaft Priester 1St un kraft der besonderen hende abe aufgeopfert, sondern 1St da, den leben-Vollmacht seıner Weihe einen Opferakt vollzieht, der dıe

Menschen UN ınge MA1t Gott verbindet. 1le anderen, digen Gottestempel der glaubenden, hoffenden, liebenden
Menschheit aufzubauen, ST 1St da,; die Menschheit ZUdie der Eucharistiefteier teilnehmen, opfern nıcht ın der wahren Leib Christı umzuwandeln und sS1€e selbst ZUgleichen Weıse (Nr Kann INa diese Säatze anders

denn als eıne Beschreibung der liturgischen ‚„Darbrin- Opfter werden lassen.“‘ Ratzınger, Sentire Ecclesiam,
In: Geist und Leben 36, 1963, 325.)gung  eC verstehen, WECNN S1€e nıcht ın totale Kollision geraten

wollen MIt den Aussagen des Hebräerbriefs über das „eIn Die spezielle rage nach dem besonderen, NUr ıhm
kommenden, „Opfterakt‘“ des geweihten Vorstehers derfür allemal“ des Opfters Jesu Christi, ach dem sıch jede Eucharistieteier mMu also eingebettet bleiben In den brei-‚„„weıtere Opfergabe für die Suüunde erübrigt“‘ (Hebr 0, 14);,

un: auch der voraufgehenden Feststellung des Papstes, ekklesiologischen Kontext. Diese weıte Perspektive
wiırd 1im Dekret ber IIienst un Leben der Priester dasda{fß Jesus Christus der „Urheber uUun: hauptsächliches Il Vatikanum Rückgriff auf die klassıschen StellenSubjekt dieses seınes eigenen Opfers 1St; be1 dem T: iın

Wahrheit VO  z nıemandem EerSetzt werden annn  c< (Nr 8)? be1 Paulus (Köm 15, 16 und Z und auf die Leib-Chri-
sti- T’'heologie des Augustinus ausführlich und umfassend

Dieses Von TIrıent überkommene un!:! ungelöste theolo- 1Ns Wort gebracht
gische un:! terminologische Problem wiırd NUur iın einem Eın weıterer wichtiger Aspekt mu och ur7z ZUr!r Spra-
ursprünglichen ‚„„‚sakramentalen‘‘ Neuansatz autzuarbei- che kommen: Das Verhältnis DO  s (einmalıgem) Kreuzestod
ten se1n, der das Ineinander VO  — personaler Hingabe Jesu un (häufiger) Eucharistiefeier, die fundamentale
un! seınes ‚„„Leibes‘“‘, der Kirche) un: dem eucharıstischen Verankerung der Eucharistie 1mM blutigen Sterben Jesu. Ist
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CS Zufall, dafß 1M gaNzCh Abschniıtt des Papstbriefes über gung (repraesentat10) des eiınen Opfers Jesu Christi ın der
den Opfercharakter ZW ar reimal VO Gründonnerstag Vielzahl MI SCHEN Gottesdienste. Hıer fehlt auch die trıden-
und viermal VO etzten Abendmahl gesprochen wırd, tinısche „Rückendeckung‘‘, Irıent spricht iın diesem Za
aber die Worte Tod, Sterben überhaupt nıcht erscheinen sammenhang nıe VO  e eıner „ Ermmeuckung s erst recht VeI-

und das Kreuz eın eINZISES Mal 50 vergegenwärtigen die meıdet das I1 Vatıkanum 1in seiınem über fünftzigfachen
Gebrauch des Wortes ‚„„renOVvatlo, renovare‘‘ (ich habe alleGestalten VON rot un: Weın kraft der Wandlung auf

kramentale un:! unblutige Weıse das blutige Sühnopfer, Stellen nachgeprülft!) diesen Termiıinus bei der Beschrei-
das C Kreuz dem Vater für das eıl der Welt darge- bung des eucharistischen ‚„„Gedächtnisses‘“‘.
bracht hat“‘‘ (Nr 9)? Eınıige Sätze aus dem Schreiben der Eın betonter Rückgriff auf die biblische un altkirch-
Deutschen Bischöfe über das priesterliche Amt können liıche Sıcht VO  w Kreuzestod un! Eucharistiefeıier, WwW1e€e C:
diesen Gedanken erganzen un! vertieten: „„J1m Abend- kennzeichnend 1sSt tür die NEHGKE Eucharistietheologie,
mahlshandeln begegnet uns Jesus Christus ın der Fülle s@e1- könnte auch die offenkundige Mühe erleichtern, die der
neT Sendung. Bleibender rund dieses seınes uns 1St seın Papst sıch machen mußß, den „„sakralen Charakter‘ der
Tod Kreuz, worın seın einzıgartıges un! einmaliges FEucharıistie begründen: ‚„das ‚sacrum' der Messe
Priestertum begründet 1St. Indem Jesus in seiınem Tod das stellt .. nıcht eıne ‚Sakralisierung‘ dar, CLWAS, das der
Ganzopter seınes Lebens vollzieht, tejert T' die wirkliche Mensch dem Iun Christi 1m Abendmahlssaal hinzugefügt
und endgültige Liturgie. Von Nnu  a wird eın 1mM hätte, vielmehr 1St das Abendmahl des Gründonnerstags
christlichen Sınne vollgültiges Opfter mehr geben, das selber eın heiliger Rıtus, die ursprüngliche un! grundle-
nıcht die radıikale Hıngabe der eıgenen Person einschliefßt. gende Liturgıe [ )as ‚sacrum' der Messe 1St eıne Sakralıi-
Das Abendmahlshandeln steht ın eiınem konstıitutıiven Zu- tat, die Christus verfügt hat Dieses ‚Sacrum', W1€e es sıch
sammenhang miıt dem heilbringenden Kreuzestod Jesu in verschiedenen liturgischen Formen auspragt, annn ohne
Christi: Es 1St 1Ur möglich 1mM Vorgriff auf seınen Tod dieses un Jjenes sekundäre Element bestehen, aber in ke1-
Die FEucharistieteier bringt ın Leib un: Blut des Herrn se1- ner Weise ohne seıne wesentliche Sakralität un: Sakra-
nen Tod un! seıne Auferstehung als Mıtte der Heilswirk- mentalıtät, da diese VO Christus gewollt sind““ (Nr
ichkeit un! des Glaubens lebendiger Gegenwart” Der Blick autf den rsprung ermöglıicht eiıne trinitarısch-
(a 7/1) heilsgeschichtliche eıner ‚„plof$““ christologischen
Diese lebendige Gegenwart des Pascha Jesu in der FEucha- („historisierenden‘‘?) Begründung der eigentlich ‚„„‚theo-
rstie, die Unterschiedenheıit in der Einheıt, benennen die logischen‘“‘ Dımension der FEucharistie. Denn die ‚Rolle*“‘
Väter VO  S Irıent relatıv glücklich mıt den drei Begritten: des Vaters be1 der Lebenshingabe des Sohnes un die SPC-
repraesentat1io (Ver-gegenwärtigung), memorI1a (Er-ınne- zıtische ‚„Kausalıtät““ des Heiligen Geılstes beı der BC-
rung), applicatio (Zu-wendung): die Fucharistie C= schichtsmächtigen Gegenwart dieser Heıilstat erweısen
genwärtigt („repräsentiert‘‘), erinnert („memorıert‘”) 1M sıch als der eigentliche ‚„„Grund“‘ der kultisch-sakramenta-
Sınne des gefüllten biblischen emorıa (Anamnesıs)-Be- len Qualität der Eucharistie. Wichtig fuüur die ‚„kultische“‘
oriffs und wendet („appliziert‘‘) der hıer und jetzt Qualifikation des Sterbens Jesu 1sSt VOT allem auch der
teiernden Gemeıinde das Kreuzesgeschehen (DS Aspekt der Inıtiative (Grottes des Vaters:
1739-1741). Dieser Gedanke Sprengt tast die herkömmliche Vorstellung
In der Sprache heutiger Eucharistietheologıe: ‚„„Versteht VO kultischen pfer, stellt s1e gewissermaßen „auf den
INan das Eucharistiegebet als sakramentale Zeichengestalt, Kopf““ Wenn WIr 1m relıg1ösen ınn VO  — Opfer sprechen, den-

welcher die verewıgte Hingabe Christiı Gott un ken WIr W1e€e selbstverständlich VO  - uns auf Gott hın Die
grundlegende neutestamentliche Aussage VO Opfer, dıeden Menschen ZUguLc über die Feiernden Macht gewinnt, eigentliche Begründung der Hingabe Jesu, schautN: umgge-dann wırd das Verhältnis des Kreuzesopfers der Ge-

dächtnisbegehung klar ıe Kirche fügt dem Opfter Christı kehrt Was 1mM „theologischen“ Passıv des Überliefertwerdens
Jesu 1n die Hände der Sünder schon anklıngt, wırd VO  - Paulusnıchts hinzu, S1€e ‚erneuert‘ un:! ‚wiederholt‘ nıcht, W 45 ‚e1n und Johannes ausdrücklich 1NSs Wort gehoben: Die sterbende

für allemal‘ geschehen ISt; S1e unternımmt auch nıcht VO Hingabe Jesu 1St Ausdruck der Zuwendung Gottes, die Liebe
sıch A4US$ eıne ‚Darbringung des Leibes und Blutes des des Vaters 1St Ursprung der Hingabe des Sohnes (Vgl KROom
Herrn‘. S1e wırd vielmehr aufgenommen in seıne Hingabe, 6 D: Rom S Joh 9.:16; Joh 4,10; Joh 3,16) Wenn Iso
das heißt begrifflich gefaßt: sS1e wiırd ynadenhaft zugelassen VO „Opfers Kreuz und seıner Vergegenwärtigung ın der
ZuUur Partızıpation des Existenzaktes Christıi.““ Kahle- FEucharistie gesprochen wiırd, dann geht grundlegend
feld, Das Abschiedsmahl Jesu un! die Fucharistıe der nächst darum, die Hingabebewegung VO  S Gott unNs wahr-

zunehmen, empfangen und dafür danken.Kirche, Frankturt 1980, 152
Auf diesem Hintergrund mu INall es ohl als auSgeSPIO- Die Gegenwart dieses „göttlichen Opfers““ iın der FEucha-

rıstie 1St geschenkt ım Heiligen Greistchene terminologische ‚„‚Panne“ bezeichnen, wenn der
Papst schreibt: Ar dieses Opfter, das 1ın sakramentaler Wıe schon urz angedeutet, spielt der Heilige Geilst be1
VWeıiıse auf dem Altar erneuert ayırd (renovatur), stellen also der Beschreibung des eucharistischen Geschehens 1mM
die Gaben VO  - Trot un:! Weın mıt der Hingabe Gründonnerstagsbrief keine konstitutive Rolle, iın der Ar-

gumentatıon des Papstes be1 der Begründung der ‚‚Sakrali-der Gläubigen eınen unersetzlichen Beıtrag dar‘‘ (Nr
Jede mögliche Bedeutung des W ortes verunklart tat un Sakramentalıität‘‘ fällt CI völlig AU.  N Deshalb 1St 65

und verstellt die gemeınte sakramentale Vergegenwärti- hilfreich, eıne Passage 2U5S der Liıturgiekonstitution des
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Vatiıkanum I1 anzufügen, die 1im Anschluß die eto- dieser ‚AI theologisch wirklich bedeutsamen 'Texte fin-
Nung der pfingstlichen Geistsendung als Vollendung des det Sınd diese Gesprächsergebnisse Sar nıcht wahrge-Pascha-Mysteriums S „Seıither hat die Kırche nıemals nommen ” der sınd S1e ZWAar ZUr Kenntnis S  CN,aufgehört, sıch ZuUur Feıer des Pascha-Mysteriums vVCI- aber für die Behandlung dieser Fragen 1m iınnerkatholi-
sammeln, dabei lesen, ‚Was iın allen Schriften VO  3 ıhm schen Gespräch zwischen Papst un! Bischöfen als weniıgergeschrieben steht' (Lk 5  > die Eucharistie teiern, wichtig empfunden un! beiseite gelassen? Es tallt aller-
in der ‚JEg und Trıumph seınes Todes dargestellt werden‘ dings auf, un:! das sollte besonders hervorgehoben WeTlr-
un! zugleich ‚Gott für die unsagbar große abe dankzu- den, da{fß manchen Stellen 1m ext und in den Anmer-
sagen‘ (2 Kor 2415 1n Christus Jesus u Lob seıner kungen BezugS1St auf die liturgisch-theologi-Herrlichkeit‘ (Eph 142 Al das aber geschieht ın der sche Tradition der Ostkirchen. Darın kommt gewifs ZU
Kraft des Heiligen Geistes.‘‘ (SC 6) Ausdruck, dafß 1er WI1e INnNnan weiß eın besonderes öku-

menisches Interesse des Papstes liegt. Vielleicht ann Lat-
sächlich der Grundtenor des Briefes, das Herausstellen desDie Okumenische Problematik kultisch-sakralen Charakters des eucharistischen Mysterı1-
S  Cn dort eın besonderes Echo wecken, die LiturgieNatürlich beginnt die ökumenische Relevanz eines sol- diesen Aspekt bevorzugt pflegt, tradiert und wach-

chen Papstbriefes nıcht erst dort; i sıch ausdrücklich häalt Wıe allerdings die östliche Theologie un! Lıiturgıie mıiıt
1NSs zwischenkirchliche Gespräch hineinbegibt. uch eine ihrer starken Betonung der eucharistischen „Epiklese des
Art „Selbstvergewisserung‘“ über die eigene Posıtion 1m Heıliıgen Geıistes‘‘ die typisch „westliche‘“‘ HervorhebungGespräch mıiıt den katholischen Amtsbrüdern könnte des „punktuellen“‘ Geschehens der „Wandlung durch den
fruchtbar werden für die weıtere Arbeit der ökumen1i1- Priester‘‘ un:! das tast völlige Zurücktreten der Geıisttheo-
schen Verständigung über die zentralen Themen Euchari- logie verarbeıtet, das mu erst och abgewartet werden.
st1e un: Amt Des öftteren hat CS sıch Ja ın der Vergangen- Gegen Ende des Brietes (Nr 172 un 13) wiırd mMIıt eiIn-eıt als weıtertührend un! hıilfreich erwıesen, WeNnNn die
eıgene Auffassung dem Gesprächspartner möglichst e1InN- drucksvollen Formulierungen die iın der Eucharistie
deutig bewußtgemacht werden konnte. Wäre also dieser grundgelegte und angezeigte Einheit der Kırche geradezu

eschworen. Abgesehen VO vorletzten Satz, iın derBriet über eın mögliches innerkatholisches FEcho hinaus Tat die ‚„„unıversale Einheit der Kirche Christi auf Erden“wen1gstens auf diese Art eın ökumenischer Gesprächsbei-
trag? die ‚Brüder un! Schwestern in allen Gemeinschaft“‘ 1mM

Blick sınd, stehen dem Papst aber dabei die innerkatholi-Ich zogere, diese rage einfach bejahen, weıl sıch gute
Gründe neNnNnen lassen für den Argwohn, die besonderen schen Auseinandersetzungen VOT ugen, die sıch A4UsS$ der
Akzentsetzungen 1Im Papstbrief seıen 1Ur teilweise gee1Z- nachkonziliaren Liturgiereform ergeben haben Mıt der

„Bedrohung für die Einheit der Kirche“‘ sınd VOT allemNeT, die katholische Posıtion ‚eindeutig‘“ machen. In
wichtigen Punkten scheinen sS$1€e sıch zudem stark eiınem „Spaltungen den Katholiken“‘ gemeınt (Nr 13) Von

VErgaNSCNCN (trıdentinischen) rage- un:! Antwortstand daher fällt 065 schwer glauben, CS sel reiner Zufall, dafß
anzuschließen un damiıt zurückzufallen hinter eın 1Im ın diesem Papstbrief vorrangıg solche Fragen behandelt

sınd, die in den vVeErgangCNCN Jahren besonders Von Alt-jahrzehntelangen ökumenischen Gespräch gewachsenes
theologisches Bewulßfstsein un! hınter gerade In diesem Erzbischof Lefebvure iın seınen Predigten un! Verötf-

tentlichungen angemahnt worden sınd Gewifß haben auchtheologischen Feld — bereıits erreichte Verständigungen. die Amtsträger 1im Zuge der Liturgiereform manches VeIr-Hıer 1Sst nıcht der Urt, die verschiedenen ‚‚Konsensdoku-
mente‘‘ über Eucharistie/Abendmahl, über Amts- un! sSaumt be] der eucharistischen Unterweıisung der Gläubi-

SCNH, VO  5 daher ann INan nachvollziehen, WECeNN der PapstOrdinationsverständnis, die AA Ja VO  $ ınternationalen 1m Namen aller Biıschöfe ausdrücklich Verzeihung bıt-Kommıissıonen VO  s durchaus ‚„kirchenamtlichem“‘ Cha-
rakter erarbeıtet wurden, autzuführen und aus  Ü

tet für alles, ‚ Was A4US welchem Grunde auch immer, aus

ırgendwelcher menschlichen Schwäche, Ungeduld undGewiß(ß erg1ibt sıch 2Uu» der Zusammensetzung der Kom- Nachlässigkeit, auch iınfolge eıner 1Ur teilweısen, einseıt1-m1issıonen och nıcht, da{f ıhre Gesprächsergebnisse be-
reıts kirchlich rezıplert bzw offiziell anerkannt selen. pCcCn oder ırrıgen Anwendung der Vorschriften des II Vatı-

kanıschen Konzıils Ärgernis un! Unbehagen bezüglichber iın der Sache haben S1e jedenfalls doch deutlich SC- der Interpretation der Lehre un! der Verehrung, die die-macht, daß berechtigte Hoffnung besteht, die iın der
Vergangenheıt festgefahrenen Posıtionen ın der Ämter- SC großen Sakrament gebührt, verursacht haben könnte“‘‘
Irage, VOLI allem auch bezüglıch des „Opfercharakters“‘ der (Nr 12) ber ıch befürchte, da{fß angesichts der Posıtio-

9101 der ‚„„Traditionalisten“‘ Letebvre 1mM GrundsatzEucharistie, annähern können durch gemeinsame Be-
sınnung auf das apostolische Erbe, un! auf diese Weıse un! 1m Detaıil jedes theologische Entgegenkommen‘“‘ des
kirchentrennende Unterschiede iın diesen Fragen abzu- Papstes die Spannungen anderer Stelle erhöht und die
bauen. Rısse 1mM ökumenischen Gesamtgefüge eher orößer als

kleiner werden aßtSo ann ON schon sehr nachdenklich stımmen, Wenn INan
keiner einzıgen Stelle des Papstbriefes einen wenı1gstens Angesichts der Begınn herausgestellten „„literarıschen

iındirekten Verweıs oder eın inhaltliches Echo auf eiınen Mehrschichtigkeit““ dieses Brietes ann INnan sıch Ende



Länderbericht 311

die Frage stellen, ob WIr gut daran haben, seıne Aus- DCIS, der auf seıne Weıse den exıstentiellen Anspruch des
stark mıt der Arbeiıt der wissenschaftlichen Theo- allerheiligsten Vermächtnisses Jesu Christi nahezubringen

logıe konfrontieren. versucht und damıiıt zugleich die Theologie n  9 iıhre
Vielleicht wiırd Inan diesem Brief och ehesten gerecht, unverzichtbare Aufgabe für den rechten Glauben der Kır-

Theodor SchneiderWenn Ianl ıhn annıMmMt als eın engagıertes Glaubenszeug- che Jesu Christi wahrzunehmen.
N1S des dynamıschen un! sympathischen Petrus-Nachtaol-

Länderbencht

Von der Konfrontation ZuUur frıe  Ichen Koexistenz
Religionsgemeinschafteh In Sri an

Da dıe ethniısche Zugeböfi'gkeit auch eıne wichtige RolleÖr1 Lanka (Ceylon) ist eın Land, das entscheidend durch
dıe Religion epragt wurde. Seıit ber 2000 Jahren 1st der spielt, seı]en auch die wıichtigsten Volksgruppen aufge-
Buddhismus nıcht NUur die beherrschende Religion, SOM - tührt
dern War auch meılst die Religion der Herrscher, die 1im Singhalesen 9148 01010 /Z2A0 oSınne seıner Gebote regıeren versuchten. Und dies gilt Ceylon-Tamilen 416 000 11,0%bıs heute. So raumt die Verfassung auch jetzt och dem Indien-Tamıilen 195 (0OO
Buddhismus den ersten Platz den Religionen e1in, 9,:4 %

Ceylon-Moors 874 000 6,5%und die Regierung betrachtet c5 als ıhre Pflicht, den Bud- Sonstige 129 01010 Ohısmus schützen un:! ördern. Darüber hınaus 1St
das erklärte Ziel der jetzıgen Regierung des Staatspräsı- (Malaıen, Indıen-Moors, Eurasıer UuSW.)
denten Jayawardena, eıne gerechte und ach dem Rechten ber 90 % der Sınghalesen bekennen sıch ZU. Buddhıiıs-
strebende (dharmishta) Gesellschatt schaften — ENLTL- INUusS, der mıt dieser Bevölkerungsgruppe somıt tast ıden-
sprechend der Lehre Buddhas. tisch ISTt. Die Singhalesen leben dabe1 hauptsächlich 1m

dichtbevölkerten Westen, Sudwesten und zentralenber auch die anderen Weltreligionen sınd se1lt Jangem in
Srı Lanka tief verwurzelt. ])as Zusammenleben dieser Re- Hochland. S1e verehren Buddha in der ursprünglichsten
lıgionsgemeinschaften, die mıt Ausnahme der Christen orm des Hınayana( ‚‚kleines Fahrzeug‘‘)-Buddhismus,

der auch iın Burma, Thaiıiland un! Kambodscha VOI-auch ethnıisch geschlossene Gruppen bilden, W ar dabei sel-
ten treı VO  «} Spannungen. Immerhin W alr aber das letzte herrscht. Ihr relıg1öses Zentrum 1St die ehemalıge Köni1gs-
Jahrzehnt eıne Periode der Ruhe Sıe wurde adurch C1I- stadt Kandy, 1M ‚„Zahntempel‘‘ eın Zahn Buddhas als
möglıcht, dafßß die Minderheıitenreligionen die Vormacht Reliquie verehrt wırd eıtere relig1öse Zentren sınd
des Buddhismus anerkannten un! sıch demzufolge - Anuradhapura, Mihintale, Kataragama un: der Kelanıi-
rückhielten, andererseıts der Buddhismus sıch ebenso Tempel VOI den Toren Colombos.

Bedingt durch die Nachbarschaft des Hınduismus hat deroroße Toleranz bemühte. Außerdem 1STt auch dem Staat
eiınem triedlichen Nebeneinander gelegen. Die Vertas- Buddhismus 1mM olk 1mM Laute der Jahrhunderte einıge

Sung garantıert nıcht Nur Religionsfreiheit un den Schutz VO  e} dessen Zügen übernommen. So werden Hındu-Gott-
heıten un!:! auch Dämonen als „Schutzheılıge““ verehrt.relıg1öser Miınderheıten, auch die Regierungschefs selbst

sınd ın der Regel bemüht, Vertreter aller Konftessionen iın Besondere Erwähnung verdient der (sott des Friedens un:!
hre Kabinette bekommen. des Krıieges Karttikey, der 1n Sr1 Lanka sowohl VOoO  5 Hın-

dus WI1€e Buddhisten gleichermaßen verehrt wiırd un:!
dessen Haupttest jahrliıch Hunderttausende nach Katara-

Vormachtstellung des uddhiısmus ama pilgern. Und das berühmteste Fest, das Kandy Fsala
Perahera Ehren des Zahns Buddhas, 1st wahrscheinlich

Zum Buddhismus bekennen sıch iın Srı Lanka eEeIW 7Z7wWel ebentalls hinduistischen Ursprungs. Dıe volkstümlichen
Drittel der Bevölkerung, w1e€e die folgende Statistik zeıgt Formen des Buddhismus werden dabe1 VOoO  3 den Mönchen

1n der Regel nıcht 1LIUL tolerıert, sondern manchmal auch(letzte Volkszählung
Buddhisten 567570 67,4 7 gefördert, allerdings z1bt es auch ine starke Gegenstroö-

MUuNg, die sıch die Reinerhaltung der Lehre bemüht.
Hındus 239310 17,6 %o
Moslems 909 945 Z Neben dem Glauben Buddha un! seıne Lehre 1St die
Christen 986687 T O dritte wichtige Säule des Buddhismus das Mönchtum
donstige 7631 0,1% (sangha). ach eıner Zählung des Kultusminıisteriums,


